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Der arme Spielmann Erzählung von Frauz Grillparzér

1. ffortfeÇung.

3gr bornegmer 93efud) toirb meiner SBognung

immer eine Egre fein; nur bäte id), bag ©ie ben

Sag igrer ©aginfunft mir groggünftig im borau«

beftimmten, bnmit toeber ©ie burdj Ungefjörigfeit
aufgehalten, nocf) id) genötigt toerbe, ein jur
Qeit etwa begonnene« @efd)äft unjiemtid) ju un-
terbred)en. Sdlein borgen nämM) gat nud) feine

Seftimmung. 3d) gälte eS jebenfad« für meine

ißflidjt, meinen ©önnern unb SBogltätern für tf)t

©efdjenf eine nidjt gan3 untoürbige ©egengabe

barjureidjen. 3d) toil! fein Settler fein, beredeter

herr. 3d) toeig toogl, bag bie übrigen öffentlichen

SRufifleute fid) bamit begnügen, einige auStoenbig

gelernte ©affengauer, ©eutfcgtoal3er, ja toogl gar
SRetobien bon unartigen Äiebern, immer toieber

bon benfelben anfangenb, fort unb fort Ijerabju-
fpieten, fo bag man ihnen gibt, um ihrer to« 31t

toerben, ober toetl ihr ©piet bie Erinnerung ge-

noffener Sanjfreuben ober fonft unorbentfidjer

Ergöglidjfeiten toieber tebenbig mad)t. ©ager
fpielen fie aud) au« bem ©ebädjtni« unb greifen

fatfdj mitunter, ja häufig. Son mir aber fei fern,

31t betrügen. 3d) habe beSgalb, teil« toeit mein

©ebädjtni« überhaupt nicht ba« befte ift, teil« to.eit

e« für jeben fdjtoierig fein bürfte, bertoicMte Qu-

fammerifegungen geachteter SRufifberfaffer 5Rote

für iRote bei fid) 3U begatten, biefe hefte mir
felbftinSSfeine gefdjrieben." ©geigte babei burd)-
blätternb auf fein SRufifbudj, in bem id) 31t met-

nem Entfegen mit forgfättiger, aber toiberlid) ftei-
fer ©djrift ungegeuer fdjtoierige hompofitionen
alter berühmter SReifter, gan3 fd)toar3 bon ifkffa-
gen unb ©oppelgriffen, erblidte. Unb beriet fpielte
ber alte 3Rann mit feinen ungelenfen Ringern.
„3nbem idj nun biefe Stüde fpiele," fugr er fort,
„be3eige id) meine Seregrung ben nadj ©tanb unb

2ßürben geachteten, längft nidjt megr lebenben

SReiftem unb Serfaffern, tue mir felbft genug
unb lebe ber angenegmen hßffnung, bag bie mir
milbeft gereichte ©abe nidjt ogne Entgelt bleibt,

burdj Sereblung beS ©efdjmacfeS unb her3enS ber

ognegtn bon fo bieten Seiten geftörten unb irre
geleiteten Qugörerfdjaft. ©a beriet aber, auf bag

idj bei meiner 9febe bleibe" •— unb babei über-

30g ein felbftgefädige« fiädjetn feine Qüge —
„ba beriet aber eingeübt fein toill, finb meine

3Rorgenftunben auSifdjtiegifJj biefem Ererjitium
beftimmt. ©te brei erften ©tunben beS Sage« ber

Übung, bie SRitte bem Srotertoerb, unb ber Slbenb

mir unb bem lieben ©Ott, ba« geigt nidjt un-
egrtidj geteilt," fagte er, unb babei glänzten feine

Slugen tote feucht; er lädjelte aber.

„@ut benn," fagte fdj, „fo toerbe id> Sie ein-

mal morgen« überrafdjen. 3Bo toognen ©te?" Er

nannte mir bie ©ärtnergaffe. — „hauSnummer?"

— „IRummer 34 im erften ©tod'e." — „3n ber

Sat," rief idj, „im ©todtoerle ber Sornegmen?"

— „©a« hau«/' fagte er, „gat 3toar eigentlich

nur ein Erbgefdjog; e« ift aber oben neben ber

Sobenfammer nodj ein Heine« Qimmer, ba« be-

toogne idj gemeinfdjaftlidj mit gtoei hanbtoerlS-
gefedert." — „Ein Qimmer 31t breien?" — „ES ift
abgeteilt," fagte er, „unb idj gäbe mein eigene«

Sette."
„ES toirb fpät," fprad) idj, „unb ©te tootlen

nadj häufe. Sluf SBieberfegen benn!" unb babei

fugr id) in bie Safdje, um ba« früger gereichte gar
311 tieine ©elbgefdjent allenfad« 3U berboppeln. Er
aber gatte mit ber einen hanb ba« ÜRotenpult, mit
ber anbern feine Sioline angefagt unb rief gaftig:
„2DaS idj beboteft herbitten mug. ©a« honorarium
für mein ©piel ift mir bereit« in Q-üde 3U teil ge-

toorben, eine« anbern Serbienfte« aber bin idj mir

3itr Qeit nidjt betrugt." ©abei macgte er mir mit
einer Slbart bornegmer heidjtigfeit einen 3iemlidj

linftfdjen hragfug unb entfernte ficg, fo fdjned

ihn feine alten Seine trugen.
3dj gatte, toie gefagt, bie fiuft bertoren, bem

SolfSfefte für biegen Sag länger belsutoognen, idj

ging bager geimtoärt«, ben Söeg nad) ber heo-

polbftabt einfdjlagenb, unb, bon ©taub unb hige
erfd)öpft, trat idj in einen ber hortigen bieten

SßirtSgärten, bie, an getoognlidjen Sagen über-

füllt, heute tgre ganse hunbfdjaft ber Srigittenau
abgegeben gotten, ©ie ©tide be« Orte«, im 216-

ftid) ber lärmenben SolfSmenge, tat mir toogl,

unb mid) berfcgiebenen ©ebanfen übertaffenb, an

benen ber alte Spielmann nidjt ben legten 2lnteil

gatte, toar e« böllig üRadjt geworben, al« idj enb-

362

ver 3rme ZMImemir Lr?!ìi!lui>A von pi^u?. UnIIpû.r^èr

1. Forlsetzung.

Ihr Vornehmer Besuch wird meiner Wohnung
immer eine Ehre sein) nur bäte ich, daß Sie den

Tag ihrer Dahinkunft mir großgünstig im voraus

bestimmten, damit weder Sie durch Ungehörigkeit

aufgehalten, noch ich genötigt werde, ein zur

Zeit etwa begonnenes Geschäft unziemlich zu un-
terbrechen. Mein Morgen nämlich hat auch seine

Bestimmung, Ich halte es jedenfalls für meine

Pflicht, meinen Gönnern und Wohltätern für ihr
Geschenk eine nicht ganz unwürdige Gegengabe

darzureichen. Ich will kein Bettler sein, verehrter

Herr. Ich weiß wohl, daß die übrigen öffentlichen

Musikleute sich damit begnügen, einige auswendig

gelernte Gassenhauer, Deutschwalzer, ja wohl gar
Melodien von unartigen Liedern, immer wieder

von denselben anfangend, fort und fort herabzu-

spielen, so daß man ihnen gibt, um ihrer los zu

werden, oder weil ihr Spiel die Erinnerung ge-
nossener Tanzfreuden oder sonst unordentlicher

Ergötzlichkeiten wieder lebendig macht. Daher
spielen sie auch aus dem Gedächtnis und greifen

falsch mitunter, ja häufig. Von mir aber fei fern,

zu betrügen. Ich habe deshalb, teils weil mein

Gedächtnis überhaupt nicht das beste ist, teils weil
es für jeden schwierig sein dürfte, verwickelte Zu-
sammensetzungen geachteter Musikverfasser Note

für Note bei sich zu behalten, diese Hefte mir
selbst ins Neine geschrieben." Erzeigte dabei durch-

blätternd auf sein Musikbuch, in dem ich zu mei-

nem Entsetzen mit sorgfältiger, aber widerlich stei-

fer Schrift ungeheuer schwierige Kompositionen
alter berühmter Meister, ganz schwarz von Passa-

gen und Doppelgriffen, erblickte. Und derlei spielte
der alte Mann mit seinen ungelenken Fingern.
„Indem ich nun diese Stücke spiele," fuhr er fort,
„bezeige ich meine Verehrung den nach Stand und

Würden geachteten, längst nicht mehr lebenden

Meistern und Verfassern, tue mir selbst genug
und lebe der angenehmen Hoffnung, daß die mir
mildest gereichte Gabe nicht ohne Entgelt bleibt,
durch Veredlung des Geschmackes und Herzens der

ohnehin von so vielen Seiten gestörten und irre
geleiteten Zuhörerschaft. Da derlei aber, auf daß

ich bei meiner Nede bleibe" — und dabei über-

zog ein selbstgefälliges Lächeln seine Züge —
„da derlei aber eingeübt sein will, sind meine

Morgenstunden ausschließlich diesem Ererzitium
bestimmt. Die drei ersten Stunden des Tages der

Übung, die Mitte dem Broterwerb, und der Abend

mir und dem lieben Gott, das heißt nicht un-
ehrlich geteilt," sagte er, und dabei glänzten seine

Augen wie feucht) er lächelte aber.

„Gut denn," sagte ich, „so werde ich Sie ein-

mal morgens überraschen. Wo wohnen Sie?" Er

nannte mir die Gärtnergasfe. — „Hausnummer?"

— „Nummer 34 im ersten Stocke." — „In der

Tat," rief ich, „im Stockwerke der Vornehmen?"

— „Das Haus," sagte er, „hat zwar eigentlich

nur ein Erdgeschoß) es ist aber oben neben der

Bodenkammer noch ein kleines Zimmer, das be-

wohne ich gemeinschaftlich mit zwei Handwerks-

gesellen." — „Ein Zimmer zu dreien?" — „Es ist

abgeteilt," sagte er, „und ich habe mein eigenes

Bette."
„Es wird spät," sprach ich, „und Sie wollen

nach Hause. Auf Wiedersehen denn!" und dabei

fuhr ich in die Tasche, um das früher gereichte gar

zu kleine Geldgeschenk allenfalls zu verdoppeln. Er
aber hatte mit der einen Hand das Notenpult, mit
der andern seine Violine angefaßt und rief hastig:

„Was ich devotest verbitten muß. Das Honorarium

für mein Spiel ist mir bereits in Fülle zu teil ge-

worden, eines andern Verdienstes aber bin ich mir

zur Zeit nicht bewußt." Dabei machte er mir mit
einer Abart vornehmer Leichtigkeit einen ziemlich

linkischen Kratzfuß und entfernte sich, so schnell

ihn seine alten Beine trugen.
Ich hatte, wie gesagt, die Lust verloren, dem

Volksfeste für diesen Tag länger beizuwohnen, ich

ging daher heimwärts, den Weg nach der Leo-

poldstadt einschlagend, und, von Staub und Hitze

erschöpft, trat ich in einen der dortigen vielen

Wirtsgärten, die, an gewöhnlichen Tagen über-

füllt, heute ihre ganze Kundschaft der Brigittcnau
abgegeben hatten. Die Stille des Ortes, im Ab-
stich der lärmenden Volksmenge, tat mir wohl,
und mich verschiedenen Gedanken überlassend, an

denen der alte Spielmann nicht den letzten Anteil
hatte, war es völlig Nacht geworden, als ich end-
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tief) beg SRadfgaufegé|eng gebad)te, ben 93etrng

meiner Stedfnung auf ben Sifdf legte unb bei'

©tabt 3ufdfritt.
On ber ©ärtnergaffe, gatte ber atte Plann ge-

fagt, toogne er. „Oft gier in ber Stoffe cine ©art-
nergaffe?" fragte icf) einen fleinen Bungen, ber

über ben SDeg lief, „©ort, ifferr!" Perfekte er, in-
bem er auf eine Querftrage gintoieg, bie, bon ber

#äufermaffe ber SSorftabt fid) entfernenb, gegen

bag freie ffelb ginaug lief. Od) folgte ber Stidf-

tung. Sie ©trage beftanb aug jerftreuten einget-

nen #äuiflern, bie, 3toifdfen grogen Hüdfengärten

gefegen, bie 33efdfäftigung ber 23etoogner unb ben

Urfprung beg Stameng ©ärtnergaffe augenfällig
barfegten. On toeldjer biefer elenben foulten toogl

mein Original toognen modfte? Od) gatte bie

fQauönummer gfüdtid) bergeffen, aud> toar in ber

©unfelgeit an bag ©rfennen irgenb einer 33e-

3eidfnung faum 3U benfen. ©a fd>ritt, auf mid)

3ufommenb,. ein mit Hüdjengetoäd)fen fdftoer be-

tabener Plann an mir borüber. „Hrat3t ber Sllte

einmal toieber," brummte er, „unb ftört bie

orbentlidfen fieute in igrer Padftruge." Qugleidj,

toie id) Portoärtg ging, fdflug ber teife, langgegal-
tene Son einer föioline an mein Qgr, ber aug bem

offen ftegenben 23obenfenfter eineg boenig entfern-
ten ärndidfen #aufeg 3U lommen fegten, bag,

niebrig unb offne ©todtoerf toie bie übrigen, fid)

eben burd) bteifeö in ber Umgrenzung beg ©adfeg

liegenbe ©iebelfenfter bor ben anbern aug3eid)~

nete. Od) ftanb ftille. ©In leifer, aber beftimmt ge-

grtffener Son fdjtootl big 3ur ^eftigfeit, fenfte fid),

berffang, um gteid) barauf toieber big 3um laute-

ften ©eilen empo^ufteigen, unb 3toar immer ber-
jelbe Son mit einer 2lrt genugreiegem ©arauf-
berufen toiebergolt. ©nblid) fam ein Onterball. ©g

toar bie Quarte, £atte ber ©pieler fidf Porger an

bem flange beg ein3elnen Soneg getoeibet, fo toar

nun bag gleid)fam toollüftige ©dfmeden biefeg

f)armonifd)en 23ergältniffeg nodf ungleidf füffl-
barer, ©prungtoeife gegriffen, 3ugleidf geftridfen,

burdf bie ba3toi,fegen liegenbe ©tufenreige gödfft

golperig berbunben, bie Ser3 marfiert, toiebergolt.

©ie Quinte baran gefügt, einmal mit 3itternbem

Hlang, toie ein ftilleg 2Beinen, auggegalten, ber-

gallenb, bann in toirbelnber ©dfneÜigfeit etoig

toiebergolt, immer biefetben Pergaltniffe, bie

nämlidfen Söne. — Unb bag nannte ber alte

Plann pgantafieren! —- Qbgleidf eg im ©runbe

aflerbingg ein pgantafieren toar, für ben ©pie-
1er nämfidf, nur nidft aud) für ben Irförer.

Od) toeig nidft, toie lange bag gebauert gaben

mod)te unb toie arg eg getoorben toar, atg plög-
lidf bie Süre beg #aufeg aufging, ein Plann, nur
mit bem .ffembe unb lofe eingefnöpften ©einfiel-
bem angetan, bon ber ©dftoelle big in bie Plitte
ber ©trage trat unb 3U bem ©iebelfenfter empor-

rief: „©oll bag geute einmal toieber gar fein

©nbe negmen?" ©er Son ber ©timme toar babei

untotllig, aber nidft gart ober beleibigenb. ©ie

©ioltne berftummte, ege bie Siebe nod) 3U ©nbe

toar. ©er Plann ging ing föuug 3urüd', bag ©ie-

belfenfter fdflog fid), unb balb gerrfegte eine burd)

nid)tg unterbrodfene Sotenftille um mid> ger. Od)

trat, mügfam in ben mir unbefannten ©äffen

mid) 3uredftfinbenb, ben £>eimtoeg an, toobei id)

aud) pgantafierte, aber, niemanb ftörenb, für mid),

im Hopfe.
©ie Ptorgenftunben gaben für mid) immer

einen eigenen 2ßert gegabt, ©g ift, alg ob eg mir

©ebürfntg toäre, burdf bie ©efegäftigung mit

ettoag ©rgebenbem, ©ebeutenbem in ben erften

©tunben beg Sageg mir ben Sleft begfelben ge-

toiffermagen 3U geitigen. Od) fann midf bager

nur fdftoer entfdffiegen, am frügen Ptorgen mein

gimmer 3U berlaffen, unb toenn iäf ogne botf-

gültige Urfadje mid) einmal ba3u notige, fo gäbe

id) für ben übrigen Sag nur bie dßagt 3toifcgen

gebanfenlofer ßerftreuung ober fetbftquälerifdfem

Srübftnn. ©0 fam eg, bag id) burd) einige Sage

ben ©efudf bei bem alten Planne, ber Perabrebe-

teratogen in ben Ptorgenftunben ftattfinben füllte,

perfdfob. ©nblid) toarb bie Ungebulb meiner 5ferr,

unb idf ging, ©ie ©ärtnergaffe toar leicht gefun-

ben, ebenfo bag igaug. ©ie Söne ber ©ioline lie-

gen fidf audf biegmal gören, aber burd) bag ge-

fcgloffene Benfter big 3um Ununterfcgeibbaren

gebämpft. Od) trat ing £)aug. ©ine bor ©rftaunen

galb fprad)lofe ©ärtnergfrau toieg midf eine ©0-

bentreppe ginauf. Od) ftanb Por einer niebern unb

galb fd)liegenben Süre, podfte, ergielt feine 2lnt-

toort, brüdte enblid) bie Hlinfe unb trat ein. Od)

befanb midf in einer 3iemtid) geräumigen, fonft
aber gödfft elenben Hammer, beren Pßänbe Pon

allen ©eiten ben Umriffen beg fpig3ulaufenben

©adfeg folgten, üjfart neben ber Süre ein fd)mu-
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lîch des Nachhausegehens gedachte, den Betrag
meiner Rechnung auf den Tisch legte und der

Stadt zuschritt.

In der Gärtnergasse, hatte der alte Mann ge-

sagt, wohne er. „Ist hier in der Nähe eine Gärt-
nergasse?" fragte ich einen kleinen Jungen, der

über den Weg lief. „Dort, Herr!" versetzte er, in-
dem er auf eine Querstraße hinwies, die, von der

Häusermasse der Vorstadt sich entfernend, gegen

das freie Feld hinaus lief. Ich folgte der Rich-

tung. Die Straße bestand aus zerstreuten einzel-

nen Häusern, die, zwischen großen Küchengärten

gelegen, die Beschäftigung der Bewohner und den

Ursprung des Namens Gärtnergasse augenfällig
darlegten. In welcher dieser elenden Hütten wohl
mein Original wohnen mochte? Ich hatte die

Hausnummer glücklich vergessen, auch war in der

Dunkelheit an das Erkennen irgend einer Be-
Zeichnung kaum zu denken. Da schritt, auf mich

zukommend, ein mit Küchengewächsen schwer be-

ladener Mann an mir vorüber. „Kratzt der Alte

einmal wieder," brummte er, „und stört die

ordentlichen Leute in ihrer Nachtruhe." Zugleich,

wie ich vorwärts ging, schlug der leise, langgehal-
tene Ton einer Violine an mein Ohr, der aus dem

offen stehenden Bodenfenster eines wenig entfern-
ten ärmlichen Hauses zu kommen schien, das,

niedrig und ohne Stockwerk wie die übrigen, sich

eben durch dieses in der Umgrenzung des Daches

liegende Giebelfenster vor den andern auszeich-

nete. Ich stand stille. Ein leiser, aber bestimmt ge-

griffener Ton schwoll bis zur Heftigkeit, senkte sich,

verklang, um gleich darauf wieder bis zum laute-

sten Gellen emporzusteigen, und zwar immer der-

selbe Ton mit einer Art genußreichem Darauf-
beruhen wiederholt. Endlich kam ein Intervall. Es

war die Quarte. Hatte der Spieler sich vorher an

dem Klänge des einzelnen Tones geweidet, so war

nun das gleichsam wollüstige Schmecken dieses

harmonischen Verhältnisses noch ungleich fühl-
barer. Sprungweise gegriffen, zugleich gestrichen,

durch die dazwischen liegende Stufenreihe höchst

holperig verbunden, die Terz markiert, wiederholt.

Die Quinte daran gefügt, einmal mit zitterndem

Klang, wie ein stilles Weinen, ausgehalten, ver-

hallend, dann in wirbelnder Schnelligkeit ewig

wiederholt, immer dieselben Verhältnisse, die

nämlichen Töne. — Und das nannte der alte

Mann phantasieren! — Obgleich es im Grunde

allerdings ein Phantasieren war, für den Spie-
ler nämlich, nur nicht auch für den Hörer.

Ich weiß nicht, wie lange das gedauert haben

mochte und wie arg es geworden war, als plötz-

lich die Türe des Hauses aufging, ein Mann, nur
mit dem Hemde und lose eingeknöpften Beinklei-
dern angetan, von der Schwelle bis in die Mitte
der Straße trat und zu dem Giebelfenster empor-

rief: „Soll das heute einmal wieder gar kein

Ende nehmen?" Der Ton der Stimme war dabei

unwillig, aber nicht hart oder beleidigend. Die

Violine verstummte, ehe die Rede noch zu Ende

war. Der Mann ging ins Haus zurück, das Gie-

belfenster schloß sich, und bald herrschte eine durch

nichts unterbrochene Totenstille um mich her. Ich

trat, mühsam in den mir unbekannten Gassen

mich zurechtfindend, den Heimweg an, wobei ich

auch phantasierte, aber, niemand störend, für mich,

im Kopse.

Die Morgenstunden haben für mich immer

einen eigenen Wert gehabt. Es ist, als ob es mir

Bedürfnis wäre, durch die Beschäftigung mit

etwas Erhebendem, Bedeutendem in den ersten

Stunden des Tages mir den Nest desselben ge-

wissermaßen zu heiligen. Ich kann mich daher

nur schwer entschließen, am frühen Morgen mein

Zimmer zu verlassen, und wenn ich ohne voll-

gültige Ursache mich einmal dazu nötige, so habe

ich für den übrigen Tag nur die Wahl zwischen

gedankenloser Zerstreuung oder selbstquälerischem

Trübsinn. So kam es, daß ich durch einige Tage

den Besuch bei dem alten Manne, der verabrede-

termaßen in den Morgenstunden stattfinden sollte,

verschob. Endlich ward die Ungeduld meiner Herr,
und ich ging. Die Gärtnergasse war leicht gefun-

den, ebenso das Haus. Die Töne der Violine lie-

ßen sich auch diesmal hören, aber durch das ge-

schlossene Fenster bis zum Ununterscheidbaren

gedämpft. Ich trat ins Haus. Eine vor Erstaunen

halb sprachlose Gärtnersfrau wies mich eine Bo-
dentreppe hinaus. Ich stand vor einer niedern und

halb schließenden Türe, pochte, erhielt keine Ant-

wort, drückte endlich die Klinke und trat ein. Ich
befand mich in einer ziemlich geräumigen, sonst

aber höchst elenden Kammer, deren Wände von

allen Seiten den Umrissen des spitzzulaufenden

Daches folgten. Hart neben der Türe ein schmu-
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giged, miberlidj berftörted Bette, bon allen 3"-
taten bet Unorbenttxdjfeit umgeben; mir gegen-
über, hart neben bem fdjmalen fünfter eine jtoeite
hagerftätte, bürftig, aber reinlidj, unb fjödjft forg-
faltig gebettet unb bebecft. 2Jm tv'enfter ein fleined
Bifdjdjen mit Botenpapier unb (Schreibgeräte, im
Renfler ein paar Blumentöpfe. 55ie Bütte bed

gimmerd Pen SDanb zu Söanb mar am Boben mit
einem bieten iîreibenftridfe bezeichnet, unb man
fann fiel) faum einen grelleren Slbftricf) bon

Sdjmug unb Beinlidjfeit benfen, aid biedfeitd unb

jenfeitd ber gezogenen Äinie, biefed alquatord
einer SBelt im fleinen, ljerrfd)te.

hart an bem ©leidjer batte ber alte Bfann fein
Notenpult bingeftellt unb ftanb, böllig unb forg-
faltig gefleibet, babor unb — exerzierte. ©d ift
fd)on bid gum Übelflang fo biet bon ben Biigflän-
gen metned unb, ici) fürdfte beinahe, nur meined

hieblingd bie Bebe gemefen, bag id) ben liefet
mit ber Befdjretbung biefed l)öllifd)en Äonjerted
berfdjonen mill. ©a bie Übung größtenteils aud

Baffagen beftanb, fo toar an ein ©rfennen ber ge-
fpielten Ötücfe nidjt zu benfen, mad Übrigend
aud) fonft nid)t leiäjt gemefen fein mödfte. (ginige
Seit 3ubörend lieg mid) enblid) ben gjaben burd)
biefed habgrintfj erfennen, gletdjfam bie Bletljobe
in ber Bollhett. ©er âllte genog, inbem er fpielte.
Seine Buffaffung unterfdjieb hierbei aber fd)led)t-
bin nur zmeierlei, ben SBoblflang unb ben Übel-

flang, bon benen ber erftere ibn erfreute, ja ent-
ZÜdte, inbed er bem leiteten, aueb bem barmo-
nifd) begrünbeten, nadj Bföglidjfeit aud bem

Ußege ging. Statt nun in einem Bfufifftüd nadj
Sinn unb Bhhtljmud zu betonen, bob er be'taud,

berlängerte er bie bem ©eljör mol)ltuenben Boten
unb 3nterballe, ja nabm feinen Bnftanb, fie mill-
fürtief) zu miebet'bolen, mobei fein ©efidjt oft ge-
rabezu ben Sludbrud ber Berzüdung annahm, ©a
er nun zugteidj bie ©iffonanzen fo furz aid mög-
tief) abtat, überbied bie für ihn zu fdjmeren ^ßaffa-

gen, bon benen er aud ©emiffenfjaftigfeit nid)t
eine Bote fallen lieg, in einem gegen bad ©anze
biet zu langfamen 3eltmag bortrug, fo fann man
fid) mobl leicht eine 3bee bon ber Bermirrung ma-
djen, bie baraud herborging. Bür marb ed nad)-
gerabe felbft zu biet. Um ihn aud feiner Slbmefen-
beit zurüdzubringen, lieg id) abfidjtlidj ben hut
fallen, nadjbem id) mehrere Littel fdjon fruchtlos

berfud)t hatte, ©er alte Blann fuhr zufammen,
feine htiie zitterten, faum fonnte er bie.zu Bo-
ben gefenfte Bioline halten. 3d) trat hinzu. ,,0f)/
Sie finb'd, gnäbiger herr!" fagte er, gleidjfam zu
fid) felbft fommenb. „3d) hatte nicht auf Erfüllung
3f)red hoben Berfpredjend gerechnet." ©r nötigte
mid), zu fitzen, räumte auf, legte hin, faf) einige-
mal beilegen im 3lmmer h im um, ergriff bann

plötzlid) einen auf einem Bifdje neben ber Stu-
bentür ftehenben Beller unb ging mit bemfelben
Zu jener hlnaud. 3d) hörte ihn braugen mit ber

©ärtnerdfrau fprechen. Balb barauf fam er mie-
ber berlegen zur Büre herein, mobei er ben Beller
hinter bem Bilden berbarg unb heimlich mieber

hinftellte. ©r hatte offenbar Dbft berlangt, um mich

Zu bemirten, ed aber nicht erhalten fönnen. „Sie
mohnen hier recht hübfdj/' fagte id), um feiner
Bertegenheit ein ©nbe zu machen, „©ie ilnorb-
nung ift bermiefen. Sie nimmt ihren Büd'zug
burd) bie Büre, menn fie audj berzeit nodj nicht

ganz über bie Sdjmetle ift. — ÜJteine SBohnung

reicht nur bid zu bem Strid)e," fagte ber Sitte,
mobei er auf bie hreibenlinie in ber Bütte bed

gimmerd zeigte. „©ort brühen mohnen z^ei
hanbmerfdgefellen." — „Unb refpeftieren biefe

3tjre Bezeichnung?" — „Sie nidjt, aber ich,"
fagte er. „Bur bie Büre ift gemeinfdjaftltdj?" —•

„Unb merben Sie nidjt geftört bon 3l)rer Bad)-
barfdjaft?" — „haum," meinte er. „Sie fommen
bed Bad)td fpät nad) häufe, unb menn fie mich ba

audj ein menig im Bette auffdjreden, fo ift bafür
bie huft bed SBiebereinfdjtafend um fo gröger.
©ed Blorgend aber toede idj fie, menn idj mein

glmmer in Orbnung bringe, ©a fdjelten fie mo.hl
ein menig unb gehen."

3dj hatte ihn mäljrenbbeffen betrachtet, ©r mar
l)öd)ft reinlich gefleibet, bie ©eftalt gut genug für
feine fjjatjre, nur bie Beine etmad zu furz, hanb
unb $ug bon auffallenber 3at'theit. — „Sie fehen
midj an," fagte er, „unb haben babei 3l)re @e-

banfen?" — „©ag idj nadj 3hrer ©efcfjidjte tü-
ftern bin," berfegte idj. — „©efcfjidjte?*' mieber-
holte er. „3dj habe feine ©efd)idjte. heute mie

geftern, unb morgen mie heute. Übermorgen frei-
lidj unb meiter hlnaud, mer fann bad miffen? ©od)
©ott mirb forgen, ber meig ed." — „3tjr jegiged
heben mag mol)l einförmig genug fein," fuhr id)

fort; „aber 3f)re früheren Sdjidfale. ÏOie ed fid)
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tziges, widerlich verstörtes Bette, von allen Zu-
taten der Unordentlichkeit unigeben) mir gegen-
über, hart neben dem schmalen Fenster eine zweite
Lagerstätte, dürftig, aber reinlich, und höchst sorg-

fältig gebettet und bedeckt. Am Fenster ein kleines

Tischchen mit Notenpapier und Schreibgeräte, im

Fenster ein paar Blumentöpfe. Die Mitte des

Zimmers von Wand zu Wand war am Boden mit
einem dicken Kreidenstriche bezeichnet, und man
kann sich kaum einen grelleren Abstrich von

Schmutz und Reinlichkeit denken, als diesseits und

jenseits der gezogenen Linie, dieses Äquators
einer Welt im kleinen, herrschte.

Hart an dem Gleicher hatte der alte Mann sein

Notenpult hingestellt und stand, völlig und sorg-

fältig gekleidet, davor und — exerzierte. Es ist

schon bis zum Ubelklang so viel von den Mißklän-
gen meines und, ich fürchte beinahe, nur meines

Lieblings die Nede gewesen, daß ich den Leser
mit der Beschreibung dieses höllischen Konzertes
verschonen will. Da die Übung größtenteils aus

Passagen bestand, so war an ein Erkennen der ge-
spielten Stücke nicht zu denken, was übrigens
auch sonst nicht leicht gewesen sein möchte. Einige
Zeit ZuHörens ließ mich endlich den Faden durch

dieses Labyrinth erkennen, gleichsam die Methode
in der Tollheit. Der Alte genoß, indem er spielte.
Seine Auffassung unterschied hierbei aber schlecht-

hin nur zweierlei, den Wohlklang und den Übel-

klang, von denen der erstere ihn erfreute, ja ent-
zückte, indes er dem letzteren, auch dem harmo-
nisch begründeten, nach Möglichkeit aus dem

Wege ging. Statt nun in einem Musikstück nach

Sinn und Rhythmus zu betonen, hob er heraus,
verlängerte er die dem Gehör wohltuenden Noten
und Intervalle, ja nahm keinen Anstand, sie will-
kürlich Zu wiederholen, wobei sein Gesicht oft ge-
radezu den Ausdruck der Verzückung annahm. Da
er nun zugleich die Dissonanzen so kurz als mög-
lich abtat, überdies die für ihn zu schweren Passa-

gen, von denen er aus Gewissenhaftigkeit nicht
eine Note fallen ließ, in einem gegen das Ganze
viel zu langsamen Zeitmaß vortrug, so kann man
sich Wohl leicht eine Idee von der Verwirrung ma-
chen, die daraus hervorging. Mir ward es nach-
gerade selbst zu viel. Um ihn aus seiner AbWesen-
heit zurückzubringen, ließ ich absichtlich den Hut
fallen, nachdem ich mehrere Mittel schon fruchtlos

versucht hatte. Der alte Mann fuhr zusammen,
seine Knie zitterten, kaum konnte er die.zu Bo-
den gesenkte Violine halten. Ich trat hinzu. „Oh,
Sie sind's, gnädiger Herr!" sagte er, gleichsam zu

sich selbst kommend. „Ich hatte nicht auf Erfüllung
Ihres hohen Versprechens gerechnet." Er nötigte
mich, zu sitzen, räumte auf, legte hin, sah einige-
mal verlegen im Zimmer herum, ergriff dann

plötzlich einen auf einem Tische neben der Stu-
bentür stehenden Teller und ging mit demselben

zu jener hinaus. Ich hörte ihn draußen mit der

Gärtnersfrau sprechen. Bald darauf kam er wie-
der verlegen zur Türe herein, wobei er den Teller
hinter dem Rücken verbarg und heimlich wieder
hinstellte. Er hatte offenbar Obst verlangt, um mich

zu bewirten, es aber nicht erhalten können. „Sie
wohnen hier recht hübsch," sagte ich, um seiner

Verlegenheit ein Ende zu machen. „Die Unord-

nung ist verwiesen. Sie nimmt ihren Rückzug
durch die Türe, wenn sie auch derzeit noch nicht

ganz über die Schwelle ist. — Meine Wohnung
reicht nur bis zu dem Striche," sagte der Alte,
wobei er auf die Kreidenlinie in der Mitte des

Zimmers zeigte. „Dort drüben wohnen zwei
Handwerksgesellen." — „Und respektieren diese

Ihre Bezeichnung?" — „Sie nicht, aber ich,"
sagte er. „Nur die Türe ist gemeinschaftlich?" —-

„Und werden Sie nicht gestört von Ihrer Nach-
barschaft?" — „Kaum," meinte er. „Sie kommen
des Nachts spät nach Hause, und wenn sie mich da

auch ein wenig im Bette ausschrecken, so ist dafür
die Lust des Wiedereinschlafens um so größer.
Des Morgens aber wecke ich sie, wenn ich mein

Zimmer in Ordnung bringe. Da schelten sie wohl
ein wenig und gehen."

Ich hatte ihn währenddessen betrachtet. Er war
höchst reinlich gekleidet, die Gestalt gut genug für
seine Jahre, nur die Beine etwas zu kurz. Hand
und Fuß von auffallender Zartheit. — „Sie sehen

mich an," sagte er, „und haben dabei Ihre Ge-
danken?" — „Daß ich nach Ihrer Geschichte lü-
stern bin," versetzte ich. — „Geschichte?^' wieder-
holte er. „Ich habe keine Geschichte. Heute wie
gestern, und morgen wie heute. Übermorgen frei-
lich und weiter hinaus, wer kann das wissen? Doch
Gott wird sorgen, der weiß es." — „Ihr jetziges
Leben mag wohl einförmig genug sein," fuhr ich

fort) „aber Ihre früheren Schicksale. Wie es sich
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fügte" — „baß idj unter tue Stufifleute fam?"

fiel er in Die Ißaufe ein, bie icf) unmillfürlid) ge-

macht hatte. 3d) er$äf>tte if)m nun, mie er mir

beim erften Snblide aufgefallen; ben ©inbrud,
ben bie ben ifjm gefprodjenen lateinifdjen ©orte
auf mid) gemad)t hätten. „Hateinifdj," tönte er

nad). „fiateinifdj? bad habe id) freilid) aud) ein-

mal gelernt ober bielmeljr hätte ed lernen foüen

unb fönnen. Loqueris latine?" manbte er fid)

gegen mid), „aber id) fönnte ed nidjt fortfeßen.
©d ift gar ?u lange f)er. ©ad alfo nennen ©je

meine ©efdjidjte? 2ßie ed fam? — 3a fo! ba ift
benn freilid) allerlei gefdjeben; nid)td Sefonbered,
aber bodj allerlei. Stödjte id) mir'd bodj felbft ein-

mal mieber ersähen. Ob id)'d nidjt gar bergef-

fen habe. ©d ift nodj früf) am borgen," fuhr er

fort, töobei er in bie Ußttafdje griff, in ber fid)

freilidj feine Uïjr befanb. — 3d) 30g bie meine, ed

mar faum 9 Uhr. — „2ßir haben Seit, unb faft
fommt midj bie fiuft 3U fd)tr>aßen an." ©r mar

mäfjrenb bed legten jufefjenbd ungegmungener ge-
morben. ©eine ©eftalt berlängerte fldj. ©r naßm

mir oßne 3U große Umftänbe ben |jut aud ber

#anb unb legte iljn aufd Sette; fdjtug fißenb ein

SSein über bad anbere unb naf)m überhaupt bie

Hage eined mit Sequemlidjfett ©rjäßlenben an.

„©ie haben" — hob er an — „ohne Qmeifel

bon bem ifjofrate — gehört?" ijjier nannte er ben

Stamen eined ©taatdmanned, ber in ber Hälfte
bed borigen 3ahUjunbertd unter bem befdjeibenen

Sitel eined Sureaucfjefd einen ungeheuren, bei-

nahe minifterähnlidjen ©inftuß audgeübt hatte.

3d) bejahte meine itenntnid bed Stanned. „©r
mar mein Sater," fuhr er fort. — ©ein Sater?
bed alten ©pielmannd? bed Settlerd? Oer ©In-

flußreidje, ber Stäcßtige, fein Sater? ©er Site

fdjien mein ©rftaunen nid)t 3U bemerfen, fonbern

fpann, fidjtbar bergnügt, ben ^aben feiner ©r-
3äl)lung meiter. „3dj toar ber mittlere bon brei

Srübern, bie in ©taatdbienften fjodj hinauf fa-
men, nun aber fd)on beibe tot finb; idj allein
lebe nod)," fagte er unb supfte babei an feinen

fabenfdjeinigen Setnfleibern, mit niebergefdjla-

genen Sugen einzelne ffeberd)en babon herable-

fenb. „Stein Sater mar ehrgeislg unb heftig.
Steine Srüber taten ihm genug. Stieß nannte

man einen langfamen itopf; unb idj mar lang-
fam. SBenn ich micf) redjt erinnere," fpradj er mei-

ter, unb babei fenfte er, feitmärtd gemanbt, mie

in eine meite fferne ßinaudbticfenb, ben itopf
gegen bie unterftüßenbe linfe Jjjanb, — „menn

idj mid) red)t erinnere, fo märe id) mol)l imftanbe

gemefen, allerlei 3U erlernen, menn man mir nur

geit unb Orbnung gegönnt hätte. Steine Srüber

fprangen mie ©emfen bon ©piße 3U ©piße in

ben Heßrgegenftänben ïjerum, idj fonnte aber

burdjaud ntdjtd hinter mir laffen, unb menn mir
ein ein3iged Sßort fehlte, mußte id) mieber bon

borne anfangen. ©0 marb id) benn immer ge-

brängt. ©ad Steue follte auf ben ißtaß, ben bad

Site nodj nidjt berlaffen hatte, unb id) begann,

ftodifdj bu merben. ©0 hatten fie mir bie Stufif,
bie jeßt bie ff^eube unb 3ugleidj ber ©tab meined

Hebend ift, gerabe3u berljaßt gemacht. SBenn id)

abenbd im gtuielidjt bie Sioline ergriff, um midj
nad) meiner Srt ohne Stoten 311 bergnügen, nah-

men fie mir bad 3nftrument unb fügten, bad ber-
bürbe bie Spplifatur, flagten über Öhrenfolter
unb bermiefen midj auf bie fießrftunbe, mo bie

Holter für midj anging. 3d) habe 3eitlebend nidjtd
unb niemanb fo gehaßt, aid idj bamald bie ©eige

haßte.

„Stein Sater, aufd äußerfte un3ufrieben, fdjalt
midj häufig unb broßte, mid) 311 einem £janb-
merfer 3U geben. 3dj magte nidjt, 3U fagen, mie

glüeflid) mich bad gemacht hätte, ©in ©redjfler
ober ©djriftfeßer märe idj gar 3U gerne gemefen.

©r hätte ed ja aber bodj nidjt 3ugelaffen, aud

©tolß. ©nbtidj gab eine öffentlid)e ©djulprüfung,
ber man, um ihn $u begütigen, meinen Sater bei-

3umofjnen berebet hutte, ben Sudfdjlag. ©in un-
reblidjer Heßrer beftimmte im boraud, mad er

midj fragen Voerbe, unb fo ging alled bortrefflidj.
©nblidj aber fehlte mir — ed maren audmenbig

3U fagenbe Serfe bed lQora3 — ein SBort. Stein
Heßrer, ber fopfnidenb unb meinen Sater an-
lädjetnb sugeßört ßatte, !am meinem ©toden 3U

Hülfe unb flüfterte ed mir 3U. 3d) aber, ber bad

3Dort in meinem 3nnern unb im Sufammenljange
mit bem übrigen fud)te, ßörte ißn nicht, ©r mie-

berßolte ed meßreremal; umfonft. ©nblid) berlor
mein Sater bie ©ebulb. Cachinnum! (fo ßieß bad

2ßort) fdjrie er mir bonnernb 3U. Stun mar'd ge-

fdjehen. 3Dußte idj bad eine, fo ßatte id) bafür bad

übrige bergeffen. Site Stüße, mid) auf bie redjte

Saßn 3U bringen, mar berloren. 3d) mußte mit
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fügte" — „daß ich unter die Musikleute kam?"

siel er in die Pause ein, die ich unwillkürlich ge-

macht hatte. Ich erzählte ihm nun, wie er mir

beim ersten Anblicke aufgefallen? den Eindruck,

den die von ihm gesprochenen lateinischen Worte

auf mich gemacht hätten. „Lateinisch," tönte er

nach. „Lateinisch? das habe ich freilich auch ein-

mal gelernt oder vielmehr hätte es lernen sollen

und können. lloqusris làtine?" wandte er sich

gegen mich, „aber ich könnte es nicht fortsetzen.

Es ist gar zu lange her. Das also nennen Sie

meine Geschichte? Wie es kam? — Ja so! da ist

denn freilich allerlei geschehen? nichts Besonderes,

aber doch allerlei. Möchte ich mir's doch selbst ein-

mal wieder erzählen. Ob ich's nicht gar verges-

sen habe. Es ist noch früh am Morgen," fuhr er

fort, wobei er in die Uhrtasche griff, in der sich

freilich keine Uhr befand. — Ich zog die meine, es

war kaum 9 Uhr. — „Wir haben Zeit, und fast

kommt mich die Lust zu schwatzen an." Er war
während des letzten zusehends ungezwungener ge-
worden. Seine Gestalt verlängerte sich. Er nahm

mir ohne zu große Umstände den Hut aus der

Hand und legte ihn aufs Bette? schlug sitzend ein

Bein über das andere und nahm überhaupt die

Lage eines mit Bequemlichkeit Erzählenden an.

„Sie haben" — hob er an — „ohne Zweifel
von dem Hofrate — gehört?" Hier nannte er den

Namen eines Staatsmannes, der in der Hälfte
des vorigen Jahrhunderts unter dem bescheidenen

Titel eines Bureauchefs einen ungeheuren, bei-

nahe ministerähnlichen Einfluß ausgeübt hatte.

Ich bejahte meine Kenntnis des Mannes. „Er
war mein Vater," fuhr er fort. — Sein Vater?
des alten Spielmanns? des Bettlers? Der Ein-
flußreiche, der Mächtige, sein Vater? Der Alte
schien mein Erstaunen nicht zu bemerken, sondern

spann, sichtbar vergnügt, den Faden seiner Er-
zählung weiter. „Ich war der mittlere von drei

Brüdern, die in Staatsdiensten hoch hinauf ka-

men, nun aber schon beide tot sind? ich allein
lebe noch," sagte er und zupfte dabei an seinen

fadenscheinigen Beinkleidern, mit niedergeschla-

genen Augen einzelne Federchen davon herable-

send. „Mein Vater war ehrgeizig und heftig.
Meine Brüder taten ihm genug. Mich nannte

man einen langsamen Kopf? und ich war lang-
sam. Wenn ich mich recht erinnere," sprach er wei-

ter, und dabei senkte er, seitwärts gewandt, wie

in eine weite Ferne hinausblickend, den Kopf

gegen die unterstützende linke Hand, — „wenn
ich mich recht erinnere, so wäre ich wohl imstande

gewesen, allerlei zu erlernen, wenn man mir nur

Zeit und Ordnung gegönnt hätte. Meine Brüder

sprangen wie Gemsen von Spitze zu Spitze in

den Lehrgegenständen herum, ich konnte aber

durchaus nichts hinter mir lassen, und wenn mir
ein einziges Wort fehlte, mußte ich wieder von

vorne anfangen. So ward ich denn immer ge-

drängt. Das Neue sollte auf den Platz, den das

Alte noch nicht verlassen hatte, und ich begann,

stockisch zu werden. So hatten sie mir die Musik,
die jetzt die Freude und zugleich der Stab meines

Lebens ist, geradezu verhaßt gemacht. Wenn ich

abends im Zwielicht die Violine ergriff, um mich

nach meiner Art ohne Noten zu vergnügen, nah-

men sie mir das Instrument und sagten, das ver-
dürbe die Äpplikatur, klagten über Ohrenfolter
und verwiesen mich auf die Lehrstunde, wo die

Folter für mich anging. Ich habe zeitlebens nichts

und niemand so gehaßt, als ich damals die Geige

haßte.

„Mein Vater, aufs äußerste unzufrieden, schalt

mich häufig und drohte, mich zu einem Hand-
werker zu geben. Ich wagte nicht, zu sagen, wie

glücklich mich das gemacht hätte. Ein Drechsler

oder Schriftsetzer wäre ich gar zu gerne gewesen.

Er hätte es ja aber doch nicht zugelassen, aus

Stolz. Endlich gab eine öffentliche Schulprüfung,
der man, um ihn zu begütigen, meinen Vater bei-

zuwohnen beredet hatte, den Ausschlag. Ein un-
redlicher Lehrer bestimmte im voraus, was er

mich fragen werde, und so ging alles vortrefflich.
Endlich aber fehlte mir — es waren auswendig

zu sagende Verse des Horaz — ein Wort. Mein
Lehrer, der kopfnickend und meinen Vater an-
lächelnd zugehört hatte, kam meinem Stocken zu

Hilfe und flüsterte es mir zu. Ich aber, der das

Wort in meinem Innern und im Zusammenhange
mit dem übrigen suchte, hörte ihn nicht. Er wie-
derholte es mehreremal? umsonst. Endlich verlor
mein Vater die Geduld. Lâcllínnuin! sso hieß das

Wort) schrie er mir donnernd zu. Nun war's ge-
schehen. Wußte ich das eine, so hatte ich dafür das

übrige vergessen. Alle Mühe, mich auf die rechte

Bahn zu bringen, war verloren. Ich mußte mit

366



©djanbe auffielen, unb atd id), bet ©etoogngeit

nadj, Ringing, meinem Sater bie #anb gu füffen,
ftieg er mid) gurüd, ergob fid), rnadjte ber Set-
jammtung eine furge Serbeugung unb ging. Ce

gueux fdjaît er mid), toad id) bamaîd nidjt tear,
aber jegt bin. Die ©item ptopgegeien, toenn fie

reben Übrigend tont mein Sater ein guter SJtann.

Stur geftig unb ebrgeigig.

„Son biefem Sage an fprad) er fein Sßort

megr mit mir. ©eine Sefebte famen mir butdj
bie fjaudgenoffen gu. ©o fünbigte man mir gieid)
bed näcbften Saged an, bag ed mit meinen ©tu-
bien ein ©nbe babe. 3d) erfd)raf geftig, toeil id)

tougte, toie bitter ed meinen Sater fränfen mugte.

3d) tat ben gangen Sag nidjtd afd toeinen unb ba-

gtoifdjen jene tateinifdjen Serfe regitieren, bie id)

nun aufd Unb mugte mit ben borgetgegenben unb

nadjfolgenben bagu. 3dj berfpradj, burdj $teig ben

SJtanget an Satenten gu erfegen, toenn man mid)

nod) ferner bie ©djute befttdjen liege, mein Sater
nagm aber nie einen ©ntfdjtug gurüd.

„Sine SBeite blieb id) nun unbefegäftigt im

Päteriidjen #aufe. ©nbtidj tat man mid) betfudjd-
toeife gu einer Stedjenbegörbe. Stedjnen toar aber

nie meine ©tärfe getoefen. Den SIntrag, ind SJti-

titär gu treten, toied id) mit SIbfdjeu gurüd. 3cb

fann nodj jegt feine Uniform obne innerlichen

©djaubet anfeben. Dag man toerte Slngegötige

allenfaltd aud) mit Hebendgefagt fdjügt, ift toot)t

gut unb begreiftid); aber Stutbergiegen unb Ser-
ftümmetung aid ©tanb, atd Sefd)äftigung. Stein

Stein! Stein!" Unb babei fubr er mit beiben #än-
ben über beibe SItme, atd fünfte er ftedjenb eigene

unb frembe SBunben.

„3dj fam nun in bie hanglet unter bie 2tb-

fegreibet. Da toar idj redjt an meinem Stage. 3d)
batte immer bad ©djreiben mit Hüft getrieben,
unb nod) jegt toeig idj mir feine angenehmere

Untergattung, atd mit guter Sinte auf gutem

Sapier ifjaat- unb ©djattenftridje aneinanber gu

fügen gu Sßorten ober aud) nur gu Sucgftaben.

SJtufifnoten finb nun gar überaud fdjön. Damatd
badjte id) aber nodj an feine SJtufif.

„3d) toar fteigig, nur aber gu ängftttdj. ©in

unridjtiged Unterfdieibungdgeidjen, ein untefer-
tidjed ober audgetaffened SDort im Jfongepte,

toenn ed fid) nudj aud bem ©inne ergangen Heg,

madjte mir bittere ©tunben. 3nr gtoeifet, ob idj

mid) genau and Original galten ober aud ©ige-
nem beifegen fottte, berging bie $eit angftbott,
unb id) fam in ben Stuf, naegtäffig gu fein, inbed

icg mid) im Dienfte abquälte, toie feiner, ©o

bradjte idj ein paar f}agre gu, unb gtoar ogne @e-

galt, ba, atd bie Steige ber Seförberung an mid)

fam, mein Sater im State einem anbern feine

Stimme gab unb bie übrigen igm gubieten aud

©grfurdjt.
„Um biefe Seit — fieg nur," unterbrad) er fid),

„ed gibt benn bod) eine 2Irt ©efcgidjte. ©rgägten

toir bie ©efdjicgte! Um biefe Qeit ereigneten fieg

gtoei Segebengeiten: bie traurigfte unb bie freu-
bigfte meined Hebend. Steine ©ntfernung aud

bem bätertidjen #aufe nämtieg unb bad SBteber-

fegren gur gotben Sonfunft, gu meiner Siotine,
bie mir treu geblieben ift bid auf biefen Sag.

„3d) lebte in bem ijaufe meined Saterd, un-
beadjtet bon ben #audgenoffen, in einem hinter-
ftübdjen, bad in ben Stadjbatdgof ginaudging.

SInfangd ag icg am ^amitientifdje, too ntemanb

ein Stßort an midj richtete. Sttd aber meine Sttt-
ber audtoärtd beforbert tourben unb mein Sater
beinage tägtidj gu ©aft gelaben toar — bie SJtut-

ter tebte feit lange nidjt megr — fanb man ed

unbequem, meinettoegen eine eigene itüdje gu

fügren. Die Sebtenten ergietten ifoftgetb; idj

audj, bad man mir aber nidjt auf bie #anb gab,

fonbern monattoeife im ©peifegaufe begagtte. 3cg

toar bager toenig in meiner ©tube, bie SIbenb-

ftunben audgenommen; benn mein Sater ber-

langte, bag idj tängftend eine galbe ©tunbe nadj

bem ©egtug ber ifangtei gu ijjaufe fein fottte. Da
fag idj benn, unb gtoar, meiner fegon bamatd an-

gegriffenen Stugen gather, in ber Dämmerung
ogne fiidjt. 3d) badjte auf bad unb jened unb toar

nidjt traurig unb nidjt frog.

„Stenn idj nun fo fag, görte idj auf bem Stadj-
bardgofe ein Hieb fingen. Stegrere Hieber geigt
bad, toorunter mir aber etned borgügtidj gefiel,
©d toar fo einfadj, fo rrtgrenb unb gatte ben Stadj-
bruef fo auf ber redjten ©telle, bag man bie

Stßorte gar nidjt gu goren brauegte. 2ßie idj benn

übergaupt glaube, bie Sßorte berberben bie Situ-

fit" Stun öffnete er ben Stunb unb bradjte einige

geifere tauge Söne gerbor. „3dj gab bon Statur
feine Stimme," fagte er unb griff nad) ber Sio-
tine, ©r fpiette, unb gtoar biedmat mit richtigem
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Schande aufstehen, und als ich, der Gewohnheit
nach, hinging, meinem Vater die Hand zu küssen,

stieß er mich zurück, erhob sich, machte der Ver-
sammlung eine kurze Verbeugung und ging. Ls

gusux schalt er mich, was ich damals nicht war,
aber jetzt bin. Die Eltern prophezeien, wenn sie

reden! Übrigens war mein Vater ein guter Mann.
Nur heftig und ehrgeizig.

„Von diesem Tage an sprach er kein Wort
mehr mit mir. Seine Befehle kamen mir durch

die Hausgenossen zu. So kündigte man mir gleich

des nächsten Tages an, daß es mit meinen Stu-
dien ein Ende habe. Ich erschrak heftig, weil ich

wußte, wie bitter es meinen Vater kränken mußte.

Ich tat den ganzen Tag nichts als weinen und da-

zwischen jene lateinischen Verse rezitieren, die ich

nun aufs Und wußte mit den vorhergehenden und

nachfolgenden dazu. Ich versprach, durch Fleiß den

Mangel an Talenten zu ersetzen, wenn man mich

noch serner die Schule besuchen ließe, mein Vater
nahm aber nie einen Entschluß zurück.

„Eine Weile blieb ich nun unbeschäftigt im

väterlichen Hause. Endlich tat man mich Versuchs-

weise zu einer Nechenbehörde. Rechnen war aber

nie meine Stärke gewesen. Den Antrag, ins Mi-
litär zu treten, wies ich mit Abscheu zurück. Ich
kann noch jetzt keine Uniform ohne innerlichen
Schauder ansehen. Daß man werte Angehörige
allenfalls auch mit Lebensgefahr schützt, ist wohl

gut und begreiflich) aber Blutvergießen und Ver-
stümmelung als Stand, als Beschäftigung. Nein!
Nein! Nein!" Und dabei fuhr er mit beiden Hän-
den über beide Arme, als fühlte er stechend eigene

und fremde Wunden.

„Ich kam nun in die Kanzlei unter die Ab-
schreiber. Da war ich recht an meinem Platze. Ich
hatte immer das Schreiben mit Lust getrieben,
und noch jetzt weiß ich mir keine angenehmere

Unterhaltung, als mit guter Tinte auf gutem

Papier Haar- und Schattenstriche aneinander zu

fügen zu Worten oder auch nur zu Buchstaben.

Musiknoten sind nun gar überaus schön. Damals
dachte ich aber noch an keine Musik.

„Ich war fleißig, nur aber zu ängstlich. Ein
unrichtiges Unterscheidungszeichen, ein unleser-
liches oder ausgelassenes Wort im Konzepte,
wenn es sich auch aus dem Sinne ergänzen ließ,
machte mir bittere Stunden. Im Zweifel, ob ich

mich genau ans Original halten oder aus Eige-
nem beisetzen sollte, verging die Zeit angstvoll,
und ich kam in den Ruf, nachlässig zu sein, indes

ich mich im Dienste abquälte, wie keiner. So

brachte ich ein paar Jahre zu, und zwar ohne Ge-

halt, da, als die Reihe der Beförderung an mich

kam, mein Vater im Rate einem andern seine

Stimme gab und die übrigen ihm zuvielen aus

Ehrfurcht.
„Um diese Zeit — sieh nur," unterbrach er sich,

„es gibt denn doch eine Art Geschichte. Erzählen

wir die Geschichte! Um diese Zeit ereigneten sich

zwei Begebenheiten) die traurigste und die freu-
digste meines Lebens. Meine Entfernung aus

dem väterlichen Hause nämlich und das Wieder-

kehren zur holden Tonkunst, zu meiner Violine,
die mir treu geblieben ist bis auf diesen Tag.

„Ich lebte in dem Hause meines Vaters, un-
beachtet von den Hausgenossen, in einem Hinter-
stübchen, das in den Nachbarshof hinausging.

Anfangs aß ich am Familientische, wo niemand

ein Wort an mich richtete. Als aber meine Brü-
der auswärts befördert wurden und mein Vater

beinahe täglich zu Gast geladen war — die Mut-
ter lebte seit lange nicht mehr — fand man es

unbequem, meinetwegen eine eigene Küche zu

führen. Die Bedienten erhielten Kostgeld) ich

auch, das man mir aber nicht auf die Hand gab,

sondern monatweise im Speisehause bezahlte. Ich
war daher wenig in meiner Stube, die Abend-

stunden ausgenommen; denn mein Vater ver-

langte, daß ich längstens eine halbe Stunde nach

dem Schluß der Kanzlei zu Hause sein sollte. Da
saß ich denn, und Zwar, meiner schon damals an-

gegriffenen Augen halber, in der Dämmerung
ohne Licht. Ich dachte auf das und jenes und war
nicht traurig und nicht froh.

„Wenn ich nun so saß, hörte ich auf dem Nach-

barshofe ein Lied singen. Mehrere Lieder heißt

das, worunter mir aber eines vorzüglich gefiel.
Es war so einfach, so rrchrend und hatte den Nach-
druck so auf der rechten Stelle, daß man die

Worte gar nicht zu hören brauchte. Wie ich denn

überhaupt glaube, die Worte verderben die Mu-
sik." Nun öffnete er den Mund und brachte einige

heisere rauhe Töne hervor. „Ich hab von Natur
keine Stimme," sagte er und griff nach der Vio-
line. Er spielte, und zwar diesmal mit richtigem
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SJuSbtudfe bie SO^etobic eineë gemütlichen, übti-
genë gat nicht auëgeseidjneten fiiebeë, trobei if)m
bie finget auf ben Saiten gitterten unb enblidj
eingetne Steinen übet bie S3acfen tiefen.

„Saë trat baë Sieb," fagte et; bie Biotine hin-
tegenb. „Seh hotte eë immet mit neuem Shrgnü-
gen. 60 feïjt eë mit abet tm ©ebâdjtnië tebenbig

trat, gelang eë mit bodj nie, mit ber Stimme auch

nur gtrei Söne babon richtig 3U treffen. Od) tratb
faft ungebutbig rom gußören. 0a fiel mit meine

©eige in bie Slugen, bie auë meinet fjugenb hob
trie ein atteë Slüftftüd, ungebraudjt an bet SBanb

hing. Od) griff banadj, unb — eë modjte fie troht
bet SSebiente in meinet Sïbtrefenffeit benül3t ha-
ben — fie fanb fid) richtig geftimmt. 2Ilë id) nun
mit bem 93ogen übet bie Saiten fuhr, #ert, ba

trat eë, alë ob ©otteë finget mid) angetüf)tt
hätte. Set Son btang in mein Onnereë hinein
unb auë bem Onnetn triebet Ijerauë. Sie Suft um
mich ntar trie gefd)trängett mit Srunfenßeit. Saë
Sieb unten im ijofe unb bie Söne bon meinen

Ringern an mein Öhr, SMbetrofjner meinet ©in-
famfeit. Od) fiel auf bie $nie unb betete laut unb

fonnte nicht begreifen, baß id) baë hotbe ©otteë-
trefen einmal gering gefd)äßt, ja gehaßt in meiner

Kindheit, unb fußte bie Sioline unb brüdte fie

an mein ^erg unb fpielte trieber unb fort.

„Saë Sieb im S>ofe — eë trar eine SBeibë-

perfon, bie fang — tönte bertreite unaudgefeßt;
mit bem iftadjfpielen ging eë aber nidjt fo teieftt.

„Od) hatte baë Sieb nämlich nidjt in Stoten.

Slucfj merfte id) troht; baß idj baë SBenige ber

©eigenfunft, traë idj ettra einmal tnußte, fo ?iem-

lidj bergeffen hatte. Odj fonnte baher nidjt baë

unb baë, fonbern nur überhaupt fpielen. Sbtroßl
mir baë jetreilige 2Baë ber fïïtufif, mit Sluënaljme
jeneë Siebë, immer giemtidj gleichgültig trar unb

auch geblieben ift bië 311m heutigen Sag. Sie
fpielen ben Sßolfgang SImabeuë SJlogart unb ben

Sebaftian 33adj, aber ben lieben ©Ott fpielt fei-
ner. Sie etrige SBoßltat unb ©nabe beë Sonë unb

iîlangë, feine trunbertätige Übereinftimmung mit
bem burftigen, gertedjgenben Shr, baß" — fuhr er

leifer unb fdjamrot fort — „ber britte Son sufam-

menftimmt mit bem erften unb ber fünfte beëglei-

d)en unb bie Nota sensibilis Ijinauffteigt, trie eine

erfüllte Hoffnung, bie Stffonanj ßetabgebeugt

trttb alë triffentlidje 23oël)eit obet betmeffener

Stotg, unb bie SBunbet bet SSinbung unb Umfel)-

rung, trobutdj audj bie Sefunbe gut ©nabe ge-

langt in ben Sdjoß beë SBofjlflangë. — Sftit hat
baë alleë, obtrohl biet fpätet, ein 3Rufifet etflärt.
Unb, trobon idj abet nid)të berfteße, bie fuga unb

baë punctum contra punctum unb bet canon a

duo, a tre unb fo fort, ein ganjeë irjimmelë-

gebäube, eineë inë anbre gteifenb, ohne SRottel

Perbunben, unb gehalten bon ©otteë ijjanb. Sa-
bon trill niemanb ettraë treffen bië auf trenige.

SMelmefjt ftoren fie biefeë ©in- unb Sluëatmen bet

Seelen butd) ^injufügung allenfallë auch 3" fP*e-

djenbet SQßotte, trie bie JUnbet ©otteë fid) betban-
ben mit ben Södjtern ber ©tbe; baß eë hübfdj an-

greife unb eingreife in ein fdjtrieltgeë ©emüt.

ifjetr," fdjfoß et enblidj, halb etfdjßpft, „bie 5ftebe

ift bem 3ftenfdjen nottrenbig trie Speife, man

follte aber auch boa Stanf rein erhalten, ber ba

fommt bon ©Ott."

Odj fannte meinen 9Kann beinahe nidjt meßt, fo

lebhaft trar er getrorben. ©r hielt ein trenig
inne. Sßo blieb id) nur in meiner ©efd)idjte?"
fagte er enblidj. „©i ja, bei bem Siebe unb meinen

töerfudjen, eë nadjgufpielen. ©ë ging aber nidjt.
Od) trat anë fünfter, um beffer gu hören. Sa ging
eben bie Sängerin über ben $of. Odj faß fie nur
bon rûdtrârtë, unb bodj fam fie mir befannt bor.

Sie trug einen Äotb, mit, trie eë fehlen, nod) un-
gebad'enen i^udjenffüden. Sie trat in ein ifjfört-
djen in bet ©cfe beë Siofeë, ba tnoljl ein 23adofen

innen fein modjte, benn immer fottfingenb, hörte

idj mit hölgetnen ©eräten fdjatren, trobei bie

Stimme einmal bumpfet unb einmal hellet flang
trie eineë, bet fidj büdt unb in eine irjoßlung f)in-
einfingt, bann triebet erhebt unb aufredjt bafteßt.

SRadj einer SBeile fam fie 3urüd, unb nun merfte

idj erft, trarum fie mir borßer befannt borfam.
Odj fannte fie nämlidj trirfltdj feit längerer Seit.
Unb 3toar auë ber hanglet.

pgfortfetjimg folgt.)

363

Ausdrucke, die Melodie eines gemütlichen, übri-
gens gar nicht ausgezeichneten Liedes, wobei ihm
die Finger auf den Saiten zitterten und endlich

einzelne Tränen über die Backen liefen.

„Das war das Lied," sagte er, die Violine hin-
legend. „Ich hörte es immer mit neuem Vergnü-
gen. So sehr es mir aber im Gedächtnis lebendig

war, gelang es mir doch nie, mit der Stimme auch

nur Zwei Töne davon richtig zu treffen. Ich ward

fast ungeduldig vom Zuhören. Da fiel mir meine

Geige in die Augen, die aus meiner Jugend her,

wie ein altes Nüststück, ungebraucht an der Wand

hing. Ich griff danach, und — es mochte sie wohl
der Bediente in meiner Abwesenheit benützt ha-
ben — sie fand sich richtig gestimmt. Als ich nun
mit dem Bogen über die Saiten fuhr, Herr, da

war es, als ob Gottes Finger mich angerührt
hätte. Der Ton drang in mein Inneres hinein
und aus dem Innern wieder heraus. Die Luft um
mich war wie geschwängert mit Trunkenheit. Das
Lied unten im Hofe und die Töne von meinen

Fingern an mein Ohr, Mitbewohner meiner Ein-
samkeit. Ich fiel auf die Knie und betete laut und

konnte nicht begreisen, daß ich das holde Gottes-
Wesen einmal gering geschätzt, ja gehaßt in meiner

Kindheit, und küßte die Violine und drückte sie

an mein Herz und spielte wieder und fort.

„Das Lied im Hofe — es war eine Weibs-
person, die sang — tönte derweile unausgesetzt
mit dem Nachspielen ging es aber nicht so leicht.

„Ich hatte das Lied nämlich nicht in Noten.

Auch merkte ich wohl, daß ich das Wenige der

Geigenkunst, was ich etwa einmal wußte, so ziem-
lich vergessen hatte. Ich konnte daher nicht das

und das, sondern nur überhaupt spielen. Obwohl
mir das jeweilige Was der Musik, mit Ausnahme
jenes Lieds, immer ziemlich gleichgültig war und

auch geblieben ist bis zum heutigen Tag. Sie
spielen den Wolfgang Amadeus Mozart und den

Sebastian Bach, aber den lieben Gott spielt kei-

ner. Die ewige Wohltat und Gnade des Tons und

Klangs, seine wundertätige Übereinstimmung mit
dem durstigen, zerlechzenden Ohr, daß" — fuhr er

leiser und schamrot fort — „der dritte Ton zusam-

menstimmt mit dem ersten und der fünfte desglei-
chen und die blow sensidilis hinaufsteigt, wie eine

erfüllte Hoffnung, die Dissonanz herabgebeugt

wird als wissentliche Bosheit oder vermessener

Stolz, und die Wunder der Bindung und Umkeh-

rung, wodurch auch die Sekunde zur Gnade ge-

langt in den Schoß des Wohlklangs. — Mir hat
das alles, obwohl viel später, ein Musiker erklärt.

Und, wovon ich aber nichts verstehe, die kug-r und

das punctuin coliwà punctum und der canon s,

lluo, à we und so fort, ein ganzes Himmels-
gebäude, eines ins andre greifend, ohne Mörtel
verbunden, und gehalten von Gottes Hand. Da-
von will niemand etwas wissen bis auf wenige.

Vielmehr stören sie dieses Ein- und Ausatmen der

Seelen durch Hinzufügung allenfalls auch zu spre-

chender Worte, wie die Kinder Gottes sich verban-
den mit den Töchtern der Erde) daß es hübsch an-

greife und eingreife in ein schwieliges Gemüt.

Herr," schloß er endlich, halb erschöpft, „die Nede

ist dem Menschen notwendig wie Speise, man

sollte aber auch den Trank rein erhalten, der da

kommt von Gott."

Ich kannte meinen Mann beinahe nicht mehr, so

lebhaft war er geworden. Er hielt ein wenig
inne. Wo blieb ich nur in meiner Geschichte?"

sagte er endlich. „Ei ja, bei dem Liede und meinen

Versuchen, es nachzuspielen. Es ging aber nicht.

Ich trat ans Fenster, um besser zu hören. Da ging
eben die Sängerin über den Hof. Ich sah sie nur
von rückwärts, und doch kam sie mir bekannt vor.

Sie trug einen Korb, mit, wie es schien, noch un-
gebackenen Kuchenstücken. Sie trat in ein Pfört-
chen in der Ecke des Hofes, da wohl ein Backofen

innen sein mochte, denn immer fortsingend, hörte

ich mit hölzernen Geräten scharren, wobei die

Stimme einmal dumpfer und einmal Heller klang
wie eines, der sich bückt und in eine Höhlung hin-
einsingt, dann wieder erhebt und aufrecht dasteht.

Nach einer Weile kam sie zurück, und nun merkte

ich erst, warum sie mir vorher bekannt vorkam.

Ich kannte sie nämlich wirklich seit längerer Zeit.
Und zwar aus der Kanzlei.

(Fortsetzung folgt.)
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